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Lernerzentrierter Fremdsprachenunterricht:

 Schwerpunke und Zielsetzungen.

Die Lernerzentriertheit ist das Thema der pädagogischen Forschung seit Ende des 60er Jahre des 20.Jh., dem die intensive Auseinandersetzung mit der Persönlichkeit des Lerners und seinen Lernvoraussetzungen zu Grunde liegt. Deswegen finden sich in der pädagogischen Literatur die verallgemeinerten Bezeichnungen des behandelten pädagogischen Ansatzes: lernerzentriert bzw. lernerorientiert; je nach den Lernvoraussetzungen und der Adressatengruppe kommen in der pädagogischen Literatur unterschiedliche Bezeichnungen des Ansatzes vor, d.h. kinderzentriert, schülerzentriert, studentenzentriert, die auf den Lernbereich hinweisen. 

Das verstärkte Interesse am Lerner äußert sich in den Forschungen zu seiner Motivation, zu Lernstrategien, zu Lernersprache. Dies rückt die Individualisierung des persönlichen Lernprozesses in den Vordergrund, hebt somit die Rolle des Lerners hervor, bietet eine andere Sicht auf die Lehrerfunktion an. Dies bedeutet, dass die Gestaltung des Unterrichts von der Perspektive des Unterrichtenden  auf die Perspektive des Lernenden verlagert wird. 

Die dem lernerzentrierten Fremdsprachenunterricht gleichgesetzten Bezeichnungen – entdeckendes Lernen, forschendes Lernen, selbst gesteuertes Lernen, autonomes Lernen, kooperatives und selbstständiges Lernen (Düwell, 1991; Wicke, 1997; Spiesmacher, 2006; Sloane, 2008) – spiegeln das Wesen des behandelten unterrichtlichen Ansatzes wider und charakterisieren die Grundsätze eines solchen Unterrichtsgeschehens. Im lernerzentrierten Fremdsprachenunterricht werden die Lernenden in den Mittelpunkt des Unterrichtsgeschehens gerückt, ihnen wird die Möglichkeit gegeben, planend, forschend und selbst didaktisierend am Unterricht teilzuhaben. Dadurch bekommt jeder Lerner die Anregung zum persönlichen Engagement. Ein solches Unterrichtsgeschehen konzentriert sich darauf, zu Formen praktischen Lernens anzuleiten. „Diese Formen des praktischen Lernens, man kann auch sagen: “Lernen aus und durch Erfahrung“, hat zur Erfolge, dass die zur Verfügung stehende Unterrichtszeit anders genutzt werden muss“ (Riegel, 2004, S. 31). Von dem Lernenden wird viel Eigeninitiative, Selbstständigkeit, Eigenaktivität erwartet. Jeder Lernende erlebt seinen eigenen Lernprozess der Fremdsprache bewusst, eignet sich das Wissen über die Fremdsprache an und ist in der Lage, dieses Wissen in der Sprachanwendung umzusetzen. Der Lernende strebt eine sich allmählich vollziehnde Unabhängigkeit von seinem Lehrenden. Auf diese Weise entfernt er sich von passiver Rezeptivität und nähert sich der selbstständigen Konstruktion von Wissensstrukturen. 

Die skizzierten Grundsätze offenbaren die verstärkte Rolle der Lerner im Unterricht und unterstreichen insbesondere ihre bewusste Teilnahme im Prozess der Zielsetzung, in der Auswahl der Unterrichtsmethoden, -materialien und Aufgabenstellungen. Die Lernenden übernehmen die Verantwortung für ihren eigenen Lernprozess und die Entwicklung allgemeiner und fremdsprachlicher Fähigkeiten und Fertigkeiten. Der Lehrende wird zum Berater, Organisator und Vermittler, der aufgrund seines vorhandenen Informationsvorsprungs und seiner Sprachkenntnisse immer hauptverantwortlich für das Unterrichtsgeschehen sein muss. 

Tendenziell zielt der lernerzentrierte Fremdsprachenunterricht darauf ab, die Lernenden ganzheitlich, d.h. im kognitiven, pragmatischen und affektiven Bereich, in das Unterrichtsgeschehen einzubeziehen und dadurch auch einen Komplex von Lernzielen zu erreichen:

· Übernahme der Verantwortung für das eigene Lernen;

· Entwicklung der Fähigkeiten und Fertigkeiten zur Selbststeuerung;

· Förderung der Fähigkeit zur Selbstevaluation; 

· kombiniertes Lernen;

· Förderung vom Umgang mit Informationstechnologien;

· Stärkung der sozialen und der kommunikativen Kompetenz;

· Einführen von Funktionen einer Teamarbeit;

· Entwicklung von Fähigkeiten für ein kollegiales Feedback;

· Förderung der Fertigkeiten des lebenslangen Lernens; nachhaltiges Lernen;

· Förderung des logischen und analytischen Denkens;

· Einbeziehung vom interdisziplinären Denken;

· Ausbau der Fähigkeiten zum Transfer vom Wissen;
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· Problembearbeitung; individuelles, eigenständiges Problemlösen;

· Fähigkeitentraining zur Problemorientierung mit Haltungs- und Praxisrelevanz;

· Bewusstwerden unterschiedlicher Unterrichtsmaterialien als didaktisches Mittel bei der Fremdsprachenaneignung;

· Förderung der Sprach- und Textkompetenz;

· Entwicklung eigener Lehr- und Lernmaterialien;

· integrative und kreative Arbeit an Sprachkenntnissen;

· u.a. 

Lernerzentrierte Textarbeit im Fachsprachenunterricht.

Die Spezifik des Fachsprachenunterrichts im Bereich Deutsch als Fremdsprache an Berufsschulen Lettlands (d.h. Deutsch als zweite Fremdsprache, unterschiedliches Ausgangsniveau der sprachlichen Vorbereitung der Lernenden, ungenügende Kompetenz der Lernenden in ihrem Fach, geringe Stundenzahl für die Realisation des Lehr- und Lernprogramms) lässt den berufsbezogenen DaF-Unterricht auf dem Lernen aus schriftlichen Materialien basieren, die verschiedenen Informationsquellen entnommen werden (Sach- und Fachtexte aus Zeitungen, Zeitschriften, Internet, Realien aus dem Zielsprachenland u.Ä.). Darunter finden sich solche Textsorten wie Ansagen, Anzeigen, Bekanntmachungen, Berichte, Bildunterschriften,  Karten,  Preislisten, 
Programme, Rezepte, Schilder, Telefonbücher, Wetterberichte, Verkehrszeichen, Erläuterungen zu Graphiken/Statistiken, Flugblätter, Führer (Reiseführer), Kommentare, Lexika, Prospekte, Schlagzeilen, Tabellen, Nachrichten,  Fahrpläne, Speisekarten, Anzeigetafeln, Werbetexte (Plakate, Inserate), Fahrkarten, Geldscheine, Ausweise, auszufüllende Formulare, Gebrauchs- und Bedienungsanweisungen, Straßenschilder, Kommentare, Informationsmaterial (z.B. Touristikprospekte), Hinweise in öffentlichen Verkehrsmitteln, an Automaten, in öffentlichen Gebäuden, Ankündigung von Veranstaltungen, Briefe u.Ä. Die Arbeit mit authentischen deutschen Sach- und Fachtexten erlaubt die Sprachaneignung für die Deutschlerner als einen selbstgesteuerten und persönlich aktiven Prozess zu organisieren, indem die Lernenden ihr Wissen sowohl individuell als auch in Zusammenarbeit mit dem Lehrer und anderen Lernenden konstruieren. Das Bewusstwerden der authentischen deutschen Sach- und Fachtexte als eines didaktischen Mittels lässt sie als die Quelle für die fachübergreifenden Kenntnisse im Sprachlernprozess zu gebrauchen.   
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Die linguistische und inhaltliche Basis der deutschen Sach- und Fachtexte sichert den Spracherwerb der Lernenden sowie die Entwicklung ihrer Weltkenntnisse; sie bildet den Grund für die systematische Wahrnehmung der deutschen Sprache und für das Weltverständnis, fördert 

den Erkenntnisprozess der Deutschlerner, den Erwerb, Strukturierung, Analyse und Anwendung verschiedenartiger Kenntnisse. Die Sach- und Fachtexte haben eine große Bedeutung im Sozialisationsprozess der Lernenden, denn sie helfen den Jugendlichen die Welt besser kennen lernen, eigenes Wertsystem bestimmen und verschiedene Lebensmodelle analysieren. Aus der didaktisch-methodischen Sicht sind die Sach- und Fachtexte gut für die Organisation des interaktiven Lernprozesses geeignet. In diesem Fall werden der bewusste Forschungsprozess der Lerner, das Verantwortungsgefühl, Selbstverwirklichung und Kommunikationsbedürfnisse gefördert. Dies alles lässt die Deutschlerner positive Emotionen erleben und eine hohe Motivation für das Deutschlernen bekommen, weil im DaF-Unterricht ihre berufsbezogenen Interessen und Bedürfnisse berücksichtigt werden.    

Die  lernerzentrierte Arbeit mit authentischen deutschen Sach- und Fachtexten lässt das Deutschlernen individualisieren, die kognitive Aktivität der Lernenden stimulieren und im persönlichen Lernprozess verstärkend die Lernarten gebrauchen, die für den berufsbezogenen Sprachlernprozess besonders geeignet sind (das kognitive Lernen, das entdeckende Lernen und das generative Lernen sowie ihre Wechselwirkung). Das kognitive Lernen, das entdeckende Lernen und das generative Lernen sind die Lernarten des bewussten Lernprozesses. Ihr abwechslungsreicher Gebrauch ermöglicht, das produktive Lernen der Lernenden und die Verwendung der angeeigneten Kenntnisse zu organisieren, ohne Konzentration auf das Wissensakkumulation allein. In Berücksichtigung auf die Spezifik des berufsbezogenen DaF-Unterrichts dominiert in diesem Prozess das Lernen durch Lesen. Deshalb ist sehr wichtig, bei Deutschlernern die Fertigkeit uz entwickeln, die authentischen deutschen Texte bewusst zu lesen, die nötige Information ihnen zu entnehmen, die entnommene Information ausgehend von individuellen beruflichen Lernbedürfnissen zu verarbeiten. 

 Grundsätze der lernerzentrierten Arbeit mit authentischen Sach- und Fachtexten: 

· aspektreiche Behandlung des Textes (Arbeit an der inhaltlichen und sprachlichen Seite des Textes);  integrative Arbeit am Text;

· Miteinbeziehung der berufsbezogenen Kenntnisse sowie des Weltwissens der Lernenden; 

IM/VI/1

· Berücksichtigung der zukünftigen Handlungsbereiche der Lernenden (berufsbezogene Aufgabenstellungen, Informationsarten, Informationsquellen);

· persönliche Entwicklung der Lernenden (interaktive Arbeitsaufträge, handlungs-, produktionsorientierte Aufgaben, Meinungsäußerung, analytisches Denken etc.);

· Realitätsprinzip (Übungsformen, die zu kommunikativen Handlungen führen, die im Leben außerhalb des Unterrichts tatsächlich so ablaufen könnten (Organisation einer Talk-Show/einer Pressekonferenz/einer Radiosendung/eines Treffens etc.));

· Vermittlung alltagsbezogener Kommunikationsformen (Kommunikationsstrategien, Auftreten vor Publikum, Informationsbeschaffung, Informationsaustausch etc.);

· Aktivierung der Lerner durch unterschiedliche Sozialformen und kommunikationsorientierte Aufgabenstellungen (z.B. Simulationsspiele, Rollenspiele, Miniprojekte u.Ä.);

· kreative Spracharbeit (d.h. selbstständige Erforschung der Bedeutung von fremdsprachlichen lexikalischen Einheiten, Erforschung ihrer sprachlichen Besonderheiten; selbstständige Erstellung von Unterrichtsmaterialien durch die Lernenden, kommunikationsorientierte Aufgabenstellungen, durch die der sprach- und inhaltsbezogene Lernstoff angeeignet wird; Gebrauch von Sprachlernstrategien);

· Bewusstmachung der Anwendungsmöglichkeiten von authentischen Sach- und Fachtexte für berufsbezogene fremdsprachliche Lernzwecke der Lernenden;

· Beteiligung der Lernenden an der Planung und Erteilung des Unterrichts;

· Veränderung der Rolle des Unterrichtenden (die führende Rolle der Lerneraktivität (wechselnde Gruppenbildung, Beteiligung der Lernenden an der Zusammenstellung von Aufgaben/Übungen sowie an der Erteilung des Unterrichts).

· offener Unterricht;

· abschließende Integrationsphase (Aufgabenstellung, die den während der Textarbeit angeeigneten sprachlichen und inhaltlichen Lernstoff transferiert und kreativ gebrauchen lässt (z.B. Simulationsspiel, Umfrage und Präsentation der Ergebnisse, Werbung, Fernsehsendung, Erarbeitung eigener Strategien für die Lösung eines Problems, (Mini)Projekt u.Ä.)
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Mögliche Aufgabenstellungen während der lernerzentrierten Textarbeit: 

· Herausschreiben/Unterstreichen unbekannter Wörter;
· Nachschlagen der Bedeutung unbekannter Wörter in einem zwei-/einsprachigen Wörterbuch;
· Erschließen der Wortbedeutungen aus dem Kontext;
· Bilden von Sätzen mit neuen Wörtern;
· anschauliche Darstellung/Gruppierung der neuen lexikalischen Einheiten;
· Zusammenstellen von Wortfamilien und Wortfeldern;
· Veranschaulichung der Bedeutung des Wortes durch den Kontext;
· Suchen nach sinnverwandten Wörtern/nach Antonymen;
· mehrmaliges Lesen des Textes;
· Bestimmen der Hauptinformationen des Textes;
· Beantworten von Fragen zum Text;
· Gliederung des Textes;
· Visualisierung der Textinformationen;
· Notieren der wichtigsten inhaltlichen Aspekte des Textes;
· stichwortartiges Notieren der eigenen Meinung;
· Lückentexte zu grammatischen/inhaltsbezogenen Themen;
· Finden von Beispielen zu grammatischen Themen aus dem Text/aus anderen Quellen; eigene Beispiele;
· Suchen nach zusätzlichen Informationen (im Internet, in authentischen Informationsquellen, in einheimischen Informationsquellen);
· Besprechung des im Text behandelten Problems; Meinungsäußerung zum Problem;
· Vergleich des behandelten Problems mit dem eigenen Land;
· Suchen nach passenden Informationen über das eigene Land und die Welt im Allgemeinen;
· Zusammenstellen von Aufgaben/Übungen für Mitschüler/Mitstudierenden;
· Erforschung des Textes und darauffolgendes Bestimmen der Lernziele ausgehend vom Textinhalt;
· u.Ä.
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